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Thema 


Weggehen und Ankommen, das Eigene und das 





Fremde – Migration seit dem 19. Jahrhundert
Bezug zum Unterricht

vgl. schulinterner Lehrplan, Unterrichtsvorhaben II

im Lehrplannavigator unter: http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-weiterbildungskolleg/abendgymnasium-kolleg/
Aufgabenform
 (vgl. Überprüfungsformen im KLP S.47 f.)
Gestaltungsaufgabe

Ermittlung und Charakterisierung eines historischen und politischen Problems

Erörterung eines historischen oder gegenwärtig politischen Problems

Bezüge zum Kernlehrplan
Inhaltsfeld


Kulturkontakte und Kulturkonflikte
Inhaltlichen Schwerpunkt 
Fremdsein, Vielfalt und Integration – Migration im 19. und 20. 



Jahrhundert
Zentrale Kompetenzerwartung 
Die Studierenden 
· erörtern die in Urteilen über Migrantinnen und Migranten enthaltenen Prämissen und Selbstbilder (KLP, S. 24)
Weitere Kompetenzbezüge

Die Studierenden 
· interpretieren und analysieren sachgerecht unter Anleitung Textquellen[, historiographische und sozialwissenschaftliche Darstellungen orientiert an grundlegenden wissenschaftlichen Standards] (MK 6, KLP S. 21)

· beurteilen angeleitet die Angemessenheit von grundlegenden Begriffsverwendungen für historische und sozialwissenschaftliche Sachverhalte [auch unter genderkritischem Aspekt] (UK 2, KLP S. 22)
· entwickeln in Ansätzen Handlungsoptionen für die Gegenwart unter Beachtung der Rolle von historischen Erfahrungen (HK 2, KLP S. 22)
· analysieren politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Auswirkungen von Migration im Zeitalter der Globalisierung (konkr. SK, KLP S. 24)
· stellen die Loslösung der Migrantinnen und Migranten von ihren traditionellen Beziehungen und Formen der Segregation und Integration der Migrantinnen und Migranten in ihrer neuen Arbeits- und Lebenswelt dar (konkr. SK, KLP S. 24)
Material
EUROPA – KNIGGE 
 1962

Goldene Regeln für den Umgang mit Gastarbeitern (verfasst auf der Akademie der Diözese Rottenburg 
, 1962)

Auf einer Tagung der Akademie der Diözese Rottenburg über das Thema: "Die ausländischen Arbeitnehmer in der Bundesrepublik" ergaben sich folgende Hinweise:

Der Südländer will als Persönlichkeit behandelt werden. Er ist von Natur liebenswürdig und schätzt eine liebenswürdige Umgangsart. Eine kleine Gefälligkeit, zum Beispiel eine angebotene Zigarette, gewinnt sein Herz im Nu.
Der Südländer leidet oft unter Heimweh; er sucht Freundlichkeit und auf​richtigen Kontakt mit der Umgebung. Seine Isolierung kann ihn dazu verführen, sich mit asozialen Elementen einzulassen; man sollte ihm deshalb Kontakt mit Familien ermöglichen.

Der südländische Fremdarbeiter denkt an seine Familie, er ist arbeitsam und spart; man soll keinen Wucher mit ihm treiben, wenn er Unterkunft sucht.

Der Südländer - der Italiener, der Spanier, der Grieche - weiß sich als Erbe einer großen Kultur und ist stolz darauf. Diesen Stolz sollte man achten und keinen der Gastarbeiter mit einem Spott- oder Schmähnamen, also etwa den Italiener "Makkaroni" nennen.

Die Arbeitsfreudigkeit fehlt dem Südländer nicht; aber er braucht mehr als der Deutsche eine freundliche Anerkennung für seine Leistung.

Manche Südländer haben noch keinen rechten Sinn für Sauberkeit und Ordnung. Man sollte sie durch gute Unterkünfte zu diesen Tugenden ermuntern.

Der Mangel an Verständigung und Verständnis verleitet den südländischen Arbeiter leicht zu kleinen Notlügen, mit denen er gewissen Schwierigkeiten aus dem Wege geht.

Die Ausländer sollen nicht bevorzugt werden, aber mit Rücksicht auf ihre Hilflosigkeit ist eine Sonderbehandlung manchmal unbedingt erforderlich.

Bei Unruhen und vielleicht unbegründeten Klagen ist eine harte und kon​sequente, jedoch gerechte Klarheit der einzige Ausweg.

Auch der Südländer hat den Wunsch, beruflich höher zu steigen. Man sollte ihm daher Gelegenheit geben, auch qualifizierte Arbeiten zu verrichten.

Im öffentlichen Leben nimmt der Südländer Gebote und Verbote nicht so "tierisch ernst"; bei aller Strenge sollte man auch etwas Verständnis für seine Mentalität walten lassen.

Die Betriebe und öffentlichen Einrichtungen sollten den Fremdarbeitern Gelegenheit zum Besuch deutscher Sprachkurse bieten; bessere Sprachkenntnisse der Ausländer kämen der Verständigung und dem Verständnis sehr zugute.

Der Südländer hat angeblich Erfolg bei den Frauen; wenn er einer Frau Komplimente machte, meint er es jedoch selten ernst. Der Südländer ist von seiner Heimat her Zurückhaltung bei den Frauen gewohnt; kommt ihm im Gastland eine Frau offener entgegen, meint er, sie habe kein Ehrgefühl, und er dürfe sich etwas herausnehmen. Auch auf diese Vorstellung vom angemessenen Verhalten der Frau ist Rücksicht zu nehmen.

Der Südländer ist gewöhnlich religiös von Natur. Man sollte seine Religiosität und auch die andere Art seines religiösen Ausdrucks achten. Das Gastland und die Unternehmer sollten alles tun, damit die Ausländer Gottes​dienste in ihrer Muttersprache erhalten und von Geistlichen aus der Heimat umsorgt werden.

Die Arbeitgeber können für ihre ausländischen Arbeiter Zeitungen aus ihrer Heimat abonnieren. Die Sendeanstalten sind dazu übergegangen, für die ausländischen Arbeiter eigenen Sendungen zu bringen; auf diese seien die Firmen besonders verwiesen. 
Quelle: Eryilmaz, Aytaç (Hrsg.): Projekt Migration. Köln 2005. S. 345.

II. Aufgabe
a) Kontextualisierte Problemstellung und Ziel
Die Studierenden erstellen einen neuen „Knigge“, der unter Berücksichtigung aktueller Bezüge und Normen die gleiche Intention verfolgt wie der „Europa-Knigge“ von 1962. Sie werben also für Verständnis für Migranten bei der deutschen Bevölkerung und verfolgen damit, das gesellschaftliche Miteinander zu erleichtern. Die Studierenden vermeiden allerdings stereotype Bilder bei der Fremddarstellung.
b) Aufgabenstellung
1. Analysieren Sie den „Europa-Knigge“ (= Goldene Regeln für den Umgang mit Gastarbeitern). (EA)

· Kontextualisieren Sie die Quelle (Textsorte, Verfasser, Adressat und historischen

Anlass benennen)
· Ermitteln Sie die Intention der Autoren.

2. Erörtern Sie kritisch die Darstellung und geben Sie Beispiele für die Darstellung.

Tragen Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe zusammen und bereiten Sie eine kurze mündliche Präsentation vor. (GA)
Nach dieser Phase werden die Ergebnisse im Plenum vorgestellt und diskutiert. (Plenum)
3. Entwickeln Sie gemeinsam einen neuen „Europa-Knigge“ (=Goldenen Regeln für den Umgang mit Asylsuchenden).
· Informieren Sie sich zunächst über die Situation der Asylsuchenden heute.

· Behalten Sie die Intention der Autoren der Quelle bei.

· Gestalten Sie Ihren Text zeitgemäß und vermeiden Sie die Charakteristika der Darstellung, die zuvor kritisch bewertet worden sind.

· Konzentrieren Sie sich auf die Ihrer Meinung nach fünf wichtigsten „Regeln“.
c) Hinweise
Differenzierungsmöglichkeiten

Unterstützung für schwächere Studierende: 
In einer Art „Erste-Hilfe-Kasten“ könnten Lehrende das Folgende bereithalten:
1. Informationstexte (kurz) zur Situation einer konkreten Gruppe Asylsuchender, insbesondere zur Frage, warum und unter welchen Umständen sie ihre Heimat verlassen.

2. Beispiellösungen für Teilaufgabe 3 (angelehnt an drei Absätze der Quelle).
Beispiel:
	Europa-Knigge
	Neuer „Europa-Knigge“: hier syrische Flüchtlinge

	Z. 3-5: Der Südländer will als Persönlichkeit behandelt werden. Er ist von Natur liebenswürdig und schätzt eine liebenswürdige Umgangsart. Eine kleine Ge​fälligkeit, zum Beispiel eine angebotene Zigarette, gewinnt sein Herz im Nu.
	Flüchtlinge aus Syrien kommen aus einem Bürgerkriegsgebiet. Oft sind sie von den Geschehnissen traumatisiert, insbesondere die Kinder. Begegnen Sie ihnen so, dass sie das Gefühl vermitteln, bei uns willkommen zu sein. 

	Z. 6-8: Der Südländer leidet oft unter Heimweh; er sucht Freundlichkeit und auf​richtigen Kontakt mit der Umgebung. Seine Isolierung kann ihn dazu verführen, sich mit asozialen Elementen einzulassen; man sollte ihm deshalb Kontakt mit Familien ermöglichen.
	Flüchtlinge aus Syrien leiden vermutlich an Heimweh. Sie haben ihre Heimat nicht freiwillig verlassen, oft haben Sie Verwandte zurücklassen müssen und sind in großer Sorge um sie. Helfen sie ihnen, diese schwierige Situation zu meistern.

	Z. 36-39: Der Südländer ist gewöhnlich religiös von Natur. Man sollte seine Religiosität und auch die andere Art seines religiösen Ausdrucks achten. Das Gastland und die Unternehmer sollten alles tun, damit die Ausländer Gottes​dienste in ihrer Muttersprache erhalten und von Geistlichen aus der Heimat umsorgt werden.
	Viele Syrer sind Mohammedaner. Respektieren und tolerieren sie die anderen ethischen und moralischen Grundsätze und  die anderen Formen der Kulthandlungen (Gebete).

	Z. …
	…


Mögliche Vertiefungsaufgabe (u.a. für Studierende nach vorzeitigem Abschluss von Aufgabe 2) zur Vorbereitung der Plenumsphase: 

Kurze Erörterung, warum in Gesellschaften Migranten mit Misstrauen begegnet wird.

Mögliche Vertiefung zu Aufgabe 2:

Sollten Sie vorzeitig fertig sein, bereiten Sie sich auf die Plenumsphase vor, indem Sie folgende These erörtern:

Obwohl Historiker davon sprechen, dass Migration in der Geschichte „der Normalfall“ sei, wird in allen Gesellschaften Migranten immer wieder (auch) mit Misstrauen begegnet. Erörtern Sie mögliche Gründe dafür.

d) Kommentar

1. Es sollte eine bestimmte Gruppe Asylsuchender ausgewählt werden. Deren Situation in den Heimatländern sollte zuvor Gegenstand einer Unterrichtsstunde gewesen sein.

2. Wie in der Aufgabe bereits deutlich wird, ist nach der Quellenanalyse eine Plenumsphase vorgesehen. Diese Phase ist wichtig, um sicherzustellen, dass alle Studierenden die Quelle und ihre Charakteristika richtig verstanden haben. Insbesondere die Intention der Autoren sowie die Verwendung von stereotypen Bildern sollten von allen Studierenden nachvollzogen werden können, bevor die zweite Gruppenarbeitsphase beginnt. Die Absicht der Autoren, um Verständnis für die Arbeitsmigranten zu werben, könnte von einigen Studierenden nicht erkannt werden, weil sie sich durch die Verwendung der Stereotype im Text zu einem negativen Gesamturteil verleiten lassen.

3. Es erscheint sinnvoll, im Plenum auch eine neue Überschrift für den Text zu entwickeln.

Aufgabenbeispiel


Geschichte/Sozialwissenschaften


Lernaufgabe








� Mit einem “Knigge” ist ein Ratgeber für richtiges Benehmen gemeint. Benannt wurde „der Knigge“  nach dem deutschen Schriftsteller und Aufklärer Freiherr Adolph Franz Friedrich Ludwig Knigge, der eine Schrift  „Über den Umgang mit Menschen“ verfasst hat.


� Eine Diözese, auch Bistum genannt, ist ein kirchlicher Verwaltungsbezirk
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